
Sonderregelungen für Holen aus dem Frei

1. Aus dem Frei Holen ist: Jeder Einsatz zu Zeiten, abweichend von der Dienstplangestaltung und nicht unmittelbar vor oder unmittelbar im Anschluss an einen dienstplanmäßig vorgesehenen Einsatz. Ein privat veranlasster Tausch von Diensten gilt nicht als Holen aus dem Frei.

2. Ein Holen aus dem Frei ist nur auf freiwilliger Basis und nur mit einer schriftlichen 

Einverständniserklärung möglich. Diese kann ohne Angabe von Gründen und ohne Frist zum Monatsende schriftlich widerrufen werden. Von der Einverständniserklärung und dem Widerruf erhält der Betriebsrat eine Durchschrift. Der individuelle Einsatz kann von den Mitarbeitern trotz Einverständniserklärung ohne Angabe von Gründen abgelehnt werden.

Die Inanspruchnahme darf Regelungen aus anderen Betriebsvereinbarungen und geltenden Gesetzen nicht verletzen.

3. Für die Durchführung (Anordnung) ist verantwortlich:

· für den ärztlichen Dienst - die Chefärzte/innen oder Oberärzte/innen.

· für den Pflegedienst - die Pflegedienstleitung, Stationsleitung oder Hauptnachtwache 


(diese nachts).

· für alle anderen Dienste der/ die Abteilungsleiter/ innen.

           Im Verhinderungsfall entscheiden die benannten Stellvertreter/innen.

4. Der / die Mitarbeiter /in erhält für den Einsatz im Rahmen des Holens aus dem Frei folgende Vergütung:


     a)  Anfahrts- und Abfahrtszeiten sowie die Arbeitsleistung werden mit dem tariflichen / 



einzelvertraglichen Stundensatz abgegolten. Die vorgenannten Zeiten gelten nur 



vergütungs-technisch als Arbeitszeit. Zur Berechnung werden pauschal die Daten 



zugrunde gelegt, die in der nach Abs. 2 S.1 erforderlichen Einverständniserklärung 

angegeben worden sind, d.h. es werden die Wegstrecke und die Fahrzeiten von und zur Wohnung angesetzt.

b) Die Kosten der An- und Abreise werden entsprechend den Km-Pauschalen des BRKG wie eine Dienstreise abgerechnet.

        c)   Der/ die Mitarbeiter/in erhält eine Flexibilitätszulage i.H.v. 35 % des tariflichen / einzelvertraglichen Stundensatzes - mindestens jedoch 35 % des Stundensatzes der einer Auszubildenden in der Kranken-,   Kinderkranken- und Entbindungspflege im 1. Ausbildungsjahr   entspricht.

d) Diese Flexibilitätszulage kann auf eine anfallende tarifliche Überstundenzulage angerechnet werden, nicht jedoch auf andere Zulagen.

e) Die Flexibilitätszulage ist in jedem Fall auszuzahlen. Ein Abfeiern des Einsatzes gemä8 den Regelungen des Tarifvertrages bzw. der Betriebsvereinbarung bleibt unberührt.

5. Der Nachweis der geleisteten Mehrarbeit erfolgt auf dem Überstundenzettel und in der Spalte  "Änderung" im Dienstplan.

6. Ein "Holen aus dem Frei" gilt ats vom Betriebsrat genehmigt. Der Einsatz ist dem Betriebsrat bis zum I5. des Folgemonats unter Mitteilung des betroffenen Mitarbeiters und der zeitlichen Lage des Einsatzes zu melden.


